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1. Thema der Reihe

„Wir spiegeln“ – Erste handlungsorientierte Auseinandersetzung mit dem Spiegel im Mathematikunterricht zur Förderung des räumlichen Vorstellungsvermögens

2. Thema der Stunde

Was der Spiegel alles kann“ – Verlängern, verkürzen, vermehren, verringern und vervollständigen von Dingen durch einen aktiv-entdeckenden Umgang mit dem Spiegel zur Förderung der Raumvorstellung


3. Zusammenhang der Stunde im Lernprozess

1. Lerneinheit

Was der Spiegel alles kann“ – Verlängern, verkürzen, vermehren, verringern und vervollständigen von Dingen durch einen aktiv-entdeckenden Umgang mit dem Spiegel zur Förderung der Raumvorstellung

2. Lerneinheit

„Wir spiegeln Punkte“ – Experimente mit dem Spiegel zur Bestimmung verschiedener Anzahlen im Punktmuster

3. Lerneinheit

„Wir verdoppeln mit dem Spiegel“ – Verdoppeln von Punktbildern mit Hilfe des Spiegels als Spezialfall der Addition

4. Didaktische Strukturierung / Didaktische Schwerpunktsetzung

a) Kernanliegen:

Die Schwerpunkte der heutigen Unterrichtsstunde bilden der handelnde Umgang mit dem Spiegel zur Erzeugung unterschiedlicher Spiegelbilder sowie die Präsentation dieser Entdeckungen.

Das Kernanliegen der Stunde ist aufgrund dieser Schwerpunktsetzung das Bewusstmachen von Symmetrie sowie das Entdecken von bestimmten Gesetzmäßigkeiten (ein Spiegel kann Dinge verlängern, verkürzen, vermehren, reduzieren und reparieren) beim Spiegeln, ohne dass eine formale Beschreibung der Symmetrie angestrebt wird.

b) Thematische Strukturierung:

Die Thematik „Spiegeln“ gehört für den Mathematikunterricht zum Bestandteil der Geometrie. So wird im Lehrplan Mathematik des Landes Nordrhein-Westfalen unter dem Bereich „Geometrie“ für das 1. und 2. Schuljahr folgendes Ziel genannt: „Raumerfahrungen und –vorstellungen durch Bewegung im Raum gewinnen, dabei Lagebezeichnungen kennen“ (LP, S. 30). Weiterhin soll der Geometrieunterricht durch die Auseinandersetzung mit räumlichen Verhältnissen und Formen zur Orientierung in der Lebenswirklichkeit beitragen (vgl. LP, S. 24). „Geometrische Gebilde und Muster sind die Grundlage von Einsichten in vielen Bereichen des Denkens, speziell auch bei arithmetischen Fragestellungen“ (LP, S. 24).

„Das Unterrichten von Geometrie leistet einen wichtigen Beitrag für die Fähigkeitsentwicklung des einzelnen Kindes, seine Lebens- und Erfahrungsumwelt zu erschließen“ (Radatz/Rickmeyer, S. 7). Die Entdeckung der Symmetrie spielt im Geometrieunterricht der Grundschule sicherlich eine besondere Rolle. Gerade im Bereich der Symmetrie haben die Kinder bereits vor Schulbeginn bewusst oder unbewusst vielfältige Erfahrungen und Entdeckungen gemacht (beim Blick in den Spiegel, beim Malen von Gegenständen, beim Falten und Schneiden). „Geometrische Probleme und Fragestellungen helfen Kindern, ihre Umwelt mit ihren geometrischen Beziehungen, Ordnungen und Strukturen zu erschließen“ (Radatz, Schipper, 1996b). Der im Lehrplan festgehaltenen Forderung, mathematische Verfahren mit Situationen aus der Lebenswirklichkeit der Kinder in Zusammenhang zu bringen, (vgl. LP, S. 25) wird somit durch diesen Unterricht entsprochen. 

Wie in allen Bereichen des Geometrieunterrichts gilt für die unterrichtliche Erarbeitung, vielfältige Aktivitäten auf handlungsgebundener und spielerischer Ebene anzubieten (Erfahren, Erkunden, Entdecken). Dies gilt auch bei der Einführung in die Symmetrie. „Auch wenn an keiner Stelle von Symmetrieachsen geredet wird oder gar eine Formalisierung der Entdeckungen angestrebt wird, können Kinder in solchen Spielen viel über Symmetrie lernen“ (Floer/Schipper, S. 48). Die Einsichten zur Symmetrie, die in dieser Reihe gewonnen werden, sind vorbegrifflich und können später noch präzisiert werden (vgl. ebd.).

Darüber hinaus sollen die Schüler durch den handelnden Umgang mit dem Spiegel lernen, kreativ zu sein (z.B. Gesetzmäßigkeiten herausfinden, selbständig Lösungswege suchen, einen Gedanken auf etwas anderes, Verwandtes, übertragen) und zu argumentieren (z.B. Behauptungen überprüfen) (vgl. LP, S. 21).

Die verschiedenen Formen der Aufgaben bieten den Schüler in der heutigen Stunde zahlreiche Möglichkeiten, kreativ tätig zu werden. Durch das Experimentieren mit dem Spiegel sollen sie Gesetzmäßigkeiten (ein Spiegel kann Dinge verlängern, verkürzen, vermehren, reduzieren und reparieren) erkennen. Dabei wird an die Kinder die Anforderung gestellt, selbständig eigene Lösungswege zu ermitteln, gerade gewonnene Ideen aufzugreifen und fortsetzen.

Spiegelungen sind Kongruenzabbildungen, da die geometrischen Figuren einer Ebene im Urbild und Spiegelungen eine völlige Übereinstimmung in Form und Größe aufweisen. Gespiegelt wird an der Geraden a (hier der Spiegel). Die Gerade a nennt man Spiegelachse bzw. Symmetrieachse. Bei einer Spiegelung ändert sich der Umlaufsinn einer Figur. Eine Figur, welche bei einer Spiegelung auf sich abgebildet wird, heißt achsensymmetrisch (Beispiel: Clown). Für den Bildpunkt P` gilt :

1. Ist P Element auf a, dann gilt P = P`

2. Ist P nicht Element aus a, so liegen P und P` in entgegengesetzten Halbebenen von a.

(vgl. Schüler –Duden Die Mathematik I)

c) Zusammenhang der Stunde im Lernprozess:

c.1) aktueller Lernstand:

Wenn das zentrale Stundenanliegen und der intendierte Lernzuwachs erreicht werden sollen, müssen die Schüler:

· mit der Handhabung von Spiegeln vertraut sein,

· selbständig Arbeitsaufträge auswählen,

· motiviert sein, Entdeckungen mit Hilfe des Spiegels zu machen.

c.2) Lernzuwachs:

Durch den spielerischen Umgang mit dem Spiegel entdecken die Schüler bestimmte Gesetzmäßigkeiten des Spiegelns. Sie erfahren, dass ein Spiegel Gegenstände vermehrt, reduziert, verlängert, verkürzt und vervollständigt („heile macht“). Sie lernen, ein Problem zu durchdringen, ihr Wissen auf ähnliche Problemstellungen zu übertragen und ihren Mitschülern ihre Ergebnisse zu präsentieren.

d) Lernweg:

„Für Piaget kann die Entwicklung geometrischer Begriffe nicht durch ein Ablesen von Eigenschaften erfolgen, sondern nur über Handlungserfahrungen an Materialien ...“(vgl. Radatz, Rickmeyer, 1991). Die Handlungserfahrung in der Arbeitsphase, in der sich die Schüler aktiv-entdeckend mit dem Spiegel auseinandersetzen bildet einen Schwerpunkt der Stunde. Dementsprechend nimmt die Arbeitsphase auch zeitlich den größten Teil dieser Stunde ein. Den zweiten Schwerpunkt bildet die Präsentation, in der die Arbeitsergebnisse der Schüler vorgestellt werden.

In der Arbeitsphase werden den Schülern unterschiedliche Arbeitsblätter geboten (vgl. Anhang), die in der Reihenfolge 1 Stern, 2 Sterne, 3 Sterne bearbeitet werden. Durch verschiedene herausfordernde Aufgabentypen sollen die Schüler Entdeckungen mit dem Spiegel machen, indem sie versuchen, den Spiegel an verschiedenen Stellen anzusetzen, um zu schauen, was der Spiegel auf welche Weise verändert. Die drei unterschiedlichen Arbeitsblätter bieten den Schülern die Möglichkeit erste Erfahrungen mit dem Spiegel im Mathematikunterricht zu machen. Hierbei können sie entdecken, dass der Spiegel Dinge „reparieren“, vervollständige, vermehren, verringern, verlängern und verkürzen kann. Das Wissen, das sie an einer Aufgabe erlangen, können sie dann auf weitere Aufgaben übertragen.

Eine zusätzliche Differenzierung für die Schüler ist in dieser Stunde nicht nötig, da sich für die Schüler durch die unterschiedlichen Arbeitsangebote, die in unterschiedlicher Anzahl gelöst werden können, einen natürliche Differenzierung ergibt. Sollten einige Schüler besonders schnell mit allen Arbeitsblättern fertig sein, erhalten sie von mir das Zusatzangebot selber Bilder zu erfinden, die man spiegeln kann. Dieses Zusatzangebot wird den Schülern auch in den folgenden Stunden geboten. Die Spiegelkarten, die dabei erstellt werden, können dann als erste „Mathekartei“ für die Freiarbeit genutzt werden.

In der Arbeitsphase arbeiten die Schüler in Einzelarbeit. Diese Sozialform habe ich gewählt, damit alle Schüler eigenständig Entdeckungen mit dem Spiegel machen können. In einer Partnerarbeit wäre hier zwar der Erfahrungsaustausch der Schüler untereinander besser, das Material (der Spiegel) bietet sich allerdings eher zur Einzelarbeit an, da man zu zweit sehr schlecht in den Spiegel schauen kann. Es ist aber durchaus möglich, dass sich die Sitznachbarn während der Einzelarbeit gegenseitig ihre Entdeckungen zeigen bzw. darüber sprechen.

Zur Präsentation der Arbeitsergebnisse kommen die Schüler wieder in den Stuhlkreis. In einem gemeinsamen Gespräch bekommen die Schüler die Möglichkeit, ihre Entdeckungen vorzustellen und Probleme, die sich während der Arbeitsphase ergeben haben, anzusprechen. Schüler, die bestimmte Entdeckungen noch nicht machen konnten, erhalten hier Anregungen, wie man zur Lösung des Problems kommen kann.

Sicherlich ergibt sich an dieser Stelle die Problematik, dass einige Schüler enttäuscht sein werden, wenn ihnen die Lösung verraten wird. Eine Alternative an dieser Stelle wäre sicherlich auch die Durchführung eines offenen Gesprächskreises. Da diese Interaktionsform den Schülern allerdings noch nicht bekannt ist, werde ich zu diesem Zeitpunkt darauf verzichten müssen. 

Um eine eventuelle Frustration der Schüler an dieser Stelle gering zu halten, werde ich auf die folgenden Stunden verweisen, in denen sie noch viel mehr mit Hilfe des Spiegels entdecken können.

5. Zielorientierung

Kernanliegen:

Das Kernanliegen der heutigen Stunde ist das Bewusstmachen von Symmetrie sowie das Entdecken von bestimmten Gesetzmäßigkeiten (ein Spiegel kann Dinge verlängern, verkürzen, vermehren, reduzieren und reparieren) beim Spiegeln, ohne dass eine formale Beschreibung der Symmetrie angestrebt wird.

Ziele der Stunde:

Die Schüler sollen:

-
spielerische Erfahrungen zur Achsensymmetrie machen, indem sie entdecken, dass der Spiegel Dinge verlängern, verkürzen, vermehren, verringern, vervollständigen, bzw. „reparieren“ kann,

-
bei Problemen die Hilfe anderer einfordern (kann sicherlich nur ansatzweise erreicht werden),

-
ihren Mitschülern ihre Arbeitsergebnisse präsentieren und ihre Entdeckungen verbalisieren,

-
sich während der Präsentation gegenseitig zuhören,

-
lernen, andere auf evtl. eigene entstandene Probleme aufmerksam zu machen (kann sicherlich nur ansatzweise erreicht werden),

-
eine positive Einstellung gegenüber der Geometrie gewinnen (kann sicherlich nur ansatzweise erreicht werden).

6. Verlaufsplanung


	Phase
	Handlungsschritte
	Sozialform/

Interaktionsform/

Medien


	Kommentar

	Einstieg
	S. setzen sich in den Stuhlkreis.

L. gibt Transparenz der Stunde.
	Theaterhalbkreis
	S. erfahren, dass sie in dieser Stunde bei der Lösung eines Problems mithelfen sollen und dazu zu „kleinen Entdeckern“ werden sollen.



	Erarbeitung
	L erzählt Geschichte von einem Clown, der L. ein halbes Bild von sich geschenkt hat.

S. überlegen Lösungsmöglichkeiten.

Den S. werden die verschiedenen Arbeitsblätter vorgestellt und kurz die Arbeitsaufträge erläutert.

S. erhalten den Arbeitsauftrag, herauszufinden, was der Spiegel alles kann.


	Bild eines halben Clowns

großer Spiegel

Schüleräußerungen

Arbeitsblätter


	Als Motivation wird das Bild eines halben Clowns gezeigt, den die S. mit Hilfe eines Spiegels vervollständigen sollen.

Ideensammlung von Lösungs-möglichkeiten, um aus dem halben Clown einen ganzen zu machen.

L. weist S. auf die verschiedenen Arbeitsblätter hin, erläutert die Arbeits-aufträge jedoch nur kurz, um die Möglich-keit des selbstständigen Entdeckens nicht zu behindern.
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8. Anhang

· Bild vom Clown

· 3 Arbeitsblätter
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